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In der starken Festung und russischen Kreisstadt

Dünaburg befaßten sich im Jahre 1868 einige Personeu
in einem eleganten Salon mit dem anregenden Geschäft
des Tischrückens. Die Dame des Hauses, eine Wittwe,
Frau von O . besaß unter Anderm ein reizendes
kleines Pariser Möbelchen; es war aus Palisanderholz
zierlich und leicht gezimmert und mit Mesflngarabesken
ausgelegt. Die einen doppelten Dreifuß bildenden Stäbe
waren massiv, die darauf befestigte leichte, runde Platte
schien glatt und dünn, ein Mechanismus konnte in dem
harmlosen Ding nicht verborgen sein.

Die in glänzende schwarze Seide gekleidete Hausfrau
trug einen Ring mit einem violetten Turmalinstein am
Ringfinger der linken Hand. Der Stein war rund, zu
einem Cabochon geschliffen. Ein starker Herr in den Fünf¬
ziger Jahren, der ruffische Korpskommandant von DiZit-
schoffsky, pflanzte den kleinsten Finger seiner fleischigen
röthlichen Rechten auf den kleinsten Finger der Ringhand
der Frau von O. Einige andere Personen, Mädchen und
Herren verfuhren ebenso mit ihren Händen, und so hatte
sich«ine lebendige Kette um das Tischchen gebildet.

Der Korpskommandantstierte immer nach dem Tur¬
malin, der ihn wie ein Auge anzusehen schien.

Eine fieberhafte Aufregung mußte sich all der anwesen¬
den Personen bemächtigt haben. Man sah die Hände
zittern und, wie sommerlich über einem heißen Kornfeld,
die Luft über ihnen sich regen, bewegen.

Entschieden ging von all diesen Leuten einFluidium
auS, das nicht nur dem Tischchen die Beine, sondern
auch einigen der hübschen jungen Mädchen und Offiziere,
Beamten, Juristen die Köpfe zu verdrehen im Begriff war.

„Das Ding bewegt sich nicht! Der Henker hole
die Tischrückerei und die Geisterweltl Ich bekomme den
Kranipf in den Fingern, und mein rechtes Bein ist mir
eingeschlafen. Es prickelt darin wie Sodawasser im
Flaschenhals, wenn der Verschluß—"

„Aber bitte, still, Herr KorpskommandautI Sie
verscheuchen die Geister!" meinte ein« schlanke Blondine.

„Und was Sie da von Sodawaffer reden . . . .
haben Sie denn je eine Flasche mit Wasser gesehen?"
So neckte ein alter Kanzleirath. Bei Frau O. kamen die
ungleichartigstenElemente zusammen.

Man munkelte. . .
Aber das gehö-t nicht zu dieser Geschichte
„Verzeihen Sie," sprach nun die schwarzseid« -

schillernde Wirthin, die unbedingt einmal sehr schön, aber ganz
anders schön gewesen sein mußte, als die Wegspurenj-tzt
andeuteten. Sie trug das Haar glatt und flach wie et»
Quäker, und es flatterte doch einst wie züngelnde
Flammen im Winde in die Lüfte, wie ringelnde Schlangen
um den damals so blendenden Nacken, den geschmeidigen
Leib.

«Verzeihen Sie, man kann ganz unbehindert reden,
wenn nur die Fingerkette fest geschlossen bleibt. Ob Sie
die Geister schließlich zum Henker oder in Ab «hams
Schooß wünschen— vom Wünschen kommt man nicht
hinein in Himmel oder Hölle."

„Je nach den Thatenl" ließ sich ein Affessor vernehmen.
„Wirst Du singen oder bratenV  kicherte eine Verlobte.
„Woher haben Sie eigentlich die verdrießliche Tisch¬

rückerei, Anna Paulowna?" fragte der ungeduldige KorpS-
kommandant.

„Aus Amerika. In einem kleinen transatlantischen
Landstädtchen, Akadia hieß es, fast wie das griechische
Arkadien, wurde einmal in einem Hause nächtlich erweise
ein armer Hausierer erschlagen. Seitdem hörte man von
Zeit zu Zeit dort ein spukhaftes Klopfen."

Auf dem Tischchen lag ein weißes Blatt und ein ge¬
spitzter Bleistift. Es schien den Spielern, als ob er sich
zu regen anfinge. Ein fieberhaftes Zittern glitt über aller
Leiber, und stehe da — das Tischchen begann— sich von
links nach rechts zu drehen. Alle Hände und Finger folgten,
erst unwillkürlich, dann mit vollerer Kraft dem Kreise»
des Tischleins, und bald befanden sich alle Anwesenden
in einer Art von Tanz um das Möbelchen und mit deu»-
selben begriffen.

Als man nun zur Ruhe gekommen und sich dir
Stirnen mit Leinen- und Battisttaschentüchern getrocknet,
wollte noch das seelische Erstaunen und die Freude über
das gelungene Experiment kein Ende nehmen. Man er¬
zählte sich eine Anzahl von wunderlichen Fällen, erklärte
sie theils in natürlicher Weise, theils als Betrügereien.
So sollte eine Tochter eines unheimlichen Blockhauses
selbst die Klopferin gewesen sein, und der Spuk hörte
auch auf, als neue, ernsthaftere Miether dann das An¬
wesen übernahmen.

Das Klopfen des Tisches sollte durch leises Aushebe»
nach dem Niederfallenlassen zu der andern Seite verursacht
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worden sein . Und die Gegenwart eines freundlichen Geistes
blieb nicht ans , wenn ei» anmuchiges Mädchen unmerklich
das Kn e hob und den Absatz ihres Füßchens leise gegen
den Boden schlagen ließ . Der Kanzleirath wollte eben
einige Gesetze der Mechanik erläutern und die Gesellschaft
aus noch realeren Bod -n stellen , als die Wirthin bat,
man möge die Finger wieder aneinanderlegen»

„Der Bleistift zuckte vorhin , als die Geister sich eines
anderen besannen und das Tijchchen drehten I"
sagt « sie»

,Gesetzt aber / unterbrach eine fesche , forsche Dame
die Rede , „ nicht die Ano - dnungen , die Geister drehten
und klovsten wirklich höchsteigenhändig — wenn sie kerne
andere Betätigung aus dem Jenseits anszurichten ver¬
mögen — was soll uns der ganze Schm . .

«Schweigen Sie, " herrschte sie der Rath an , „ wenn
sie uns nichts anzeigten als ihre Existenz , genügt das
nicht , uns an die mehreren Dinge zwischen Erde und
Himmel — "

„Himmel " , begann der Korpskommandant — „der
Stift zuckt wirklich und scheint etwas melden zu wolle » !'

Frau von O - iah sehr ernsthaft auf das weiße
Blattund sagte : „Was soll nun der Stift aber schreiben?

„Können Sie ihm das vorher befehlen ? " fragte das
verlobte Fräulein.

„Vielleicht I ' Immer gehorchen die Geister freilich
nicht !" lautete die Antwort.

Die junge Dame dachte natürlich an ihren ab¬
wesenden Freund und meinte verschämt : „ Nun , so lassen
Sie doch , Anna Paulowna , das Hölzchen einen Namen
schreiben ."

„Gut . Einen Namen ." —
Der Korpskommandant sah wieder fest auf den

Turmalin . Man drückte die . Finger heißer aneinander,
aufeinander , und wieder begann eine fieberhafte An¬
spannung aller Seelen - und Denkkräfte der kreisbildenden
Personen . Es war , als . wollte jeder den Geist nöthigen,
das Wort zu malen , das der Einzelne sich eben durch
Zwang oder Zufall ausgedacht.

Wieder schien sich das Erzittern der lange auf’
liegenden Hände zu einer Gesammtkraftübung zusammen
lassen zu sollen , das Tischchen wandte sich zur Linken,
stand aber plötzlich still , als die Anwesenden sich nun
Alle dem Stift znwandten und ihn sixirten , da er das
Wort „ Bergenthal " niederschrieb . . .

Der Korpskommandant erbleichte stark , fiel auf den
Stuhl hinter sich nieder und erklärte , er wünsche weiter
nichts mit den Scherzen zu thun zu haben . .

Später bat er Frau von O ., sie möge ihm das
Tischchen mit allem Zubehör schenken, was sie auch mit
einem malitiösen Lächeln thal . Sie sah ihn fragend an
und drehte den Turmalin nach innen und nach außen;
der Stein sagte indessen dem Gestrengen gar nichts , er
machte keinen anderen Eindruck auf ihn , als den von
etwas Seltsamem , Wunderlichem , bei dessen Anblick er
sich versucht fühlte , zu fragen : « Was ist mit dem
Ding ?" Aber selbst das that er nicht.
- Der Herr Korpskommandant nahm das Tischchen
mit sich und benutzte es in dieser und in jener Garnison
gar oft . Da ihm die Frau v . O . ein Mittel gegeben,
den Bleistift , wenn befragt , zu verstehen , ob er Ja oder
Nein geantwortet habe , so that er mit ihm . wie Andere
mit ihren Nockknöpfen , es — war seinKismel . Besonders
im Spiel brachten ihm Tischchen und Bleistift viel Glück,

und so lebten die Drei bis 1878 ganz zufrieden mit¬
einander.

Da brach der russisch -türkische Krieg aus » und der
tapfere Korpskommandant war einer der Ersten , die —
recht lange vor Plcwna lagen.

Eines Abends war Versammlung bei den inzwischen
zum General Geworderun , und er predigte bei Punsch,
Wodky und Tabak seinen Offizieren Sturm , Sturm,
Sturm . Viele waren dagegen ; sie wollten anshungern,
Osman Pascha in seiner Höhle ausräuchern , mit Granaten
verpfeffern — Verstärkung abwarten — die Rumänen
als Kanonenfutter vorwerfen . Da befragte der General
sein Tischchen und es sprach : „ Ja ." — Nun hörte er
auf sein Kismet , ließ im Morgengrauen Neveille blasen,
antreten und Sturm laufen.

Die Türken hatten Flatterminen gelegt , und er . der
brave General der Frau von O -, siel zuerst — in
Stücke gerissen — auf dem Felde der Ehre . Bergenthal
war der Sohn eines weiß -russischen Schneiders . Als
zwanzigjähriger Schneidergeselle lernte er Marfa Galak-
tionow im Gouvernement Wjätka kennen und — »rächte
ie unglücklich . Er schenkte ihr einen Ring mit emem
Stein , Schöre oder Sibirik genannt , und vergaß sie so
gänzlich , daß er weder seinen Rmg , noch die Frau v . O.
und Wittwe Gewordene wiedererkannte.

Deshalb schenkte sie ihm das Tischchen.
Die Geschichte ist buchstäblich wahr.

liebet jrchßim imd Freundlichkeit.
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Von X . Y . Z.
(Nachdruck verboten .)

„Fröhlichkeit ist die Mutter aller Tugenden ."
Götz von Berlichingcn.

Der Ausdruck von Frohsinn und Freundlichkeit ist
dem Menschenantlitz , was das Sonnenlicht einem Land-
schastsbilde ist ; er wirkt gleichermaßen erfrischend und
belebend aus Auge und Herz , wie ein schöner Tag!
Wenn schon ein melancholisches Gesicht der Mutter
Natur , ein unfreundlicher Negenhimmel unter Umständen
unfern Humor zu beeinträchtigen , ja uns trübe zu stimmen
vermag — um wie viel intensiver muß da Gestchtsaus-
druck und Wesen des Menschen , mit dem wir leben,
seinen Einfluß auf unser Gemüth geltend machen!
Mürrische oder klägliche Mienen , verdrossen oder geradezu
unfreundliche Gesichter vermögen uns ein Eden zur Hölle
zu machen , während der Zauber heller Augen und
lächelnder Lippen den dürftigsten Raum zu verklären und
in ein trauliches Heim voll Licht und Behagen umzu¬
wandeln vermag!

Dieser echte Frohsinn , welcher nach keiner Richtung
hin ausarten kann , welcher in sich selbst beglückend seine
Wege geht , welcher gemüthsruhig und gelassen in der
Freude bleibt , und stillmuthig in trüber Zeit sich an
Franz Kugler ' s schönen , schlichten Trostspruch zu halten
scheint:

„Ist auch heut ' der Himmel grau,
Wand 're Du nur immer weiter;
Morgen ist er wieder blau.
Morgen bist Du wieder heitert"

Dieser Frohsinn , durchleuchtet von der richtigen
Lebenssreudigkeit , stammt vom Himmel ! Fröhliche
Menschen sind größtentheils auch gut und liebevollen
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Herzens. Ein frohes, heiteres Wesen zieht mächtiger an,
als sonst irgend ein Zauber der persönlichen Erscheinung
und fesselt dauernder; eS erobert Herzen im Fluge, es
Hilst zum Vorwärtskommen als bester Paffe-Partout.
Einem freundlichen Blick und Lächeln erschließen sich oft¬
mals Pforten, welche jedem sonstigen Einfluß strotzten—
und wenn eS noch Feen und gute Geister giebt in
uns'.ren Tagen, so sind es die Fröhlichen, Freundlichen
unter uns!

Es giebt Menschen, denen schon in die Wiege die
Gottesgaben des »Frohsinns" und „Frohmachens" zu
Theil geworden; deren natürliche Bestimmung es ist, als
Sonnenstrahl über die Erde zu gehen. Gottlob, daß es
solche Lichtgeister giebt, und wohl ihnen, und Allen, denen
es vergönnt ist, den Segen ihrer Nähe zu genießen!
Auch ihnen kommen naturgemäß Stunden, in welchen ihr
heiterer Sinn und lebenslang bewährter Gleichmuth nicht
Stand halten können, aber sie überwinden, Dank ihrer
gesegneten Eigenart sicherlich leichter, finden leichter sich
selbst und denW g in's ruhige Alltagsgeleise wieder, als
jene Anderen, deren Seele und Antlitz nichts von dem
himmlischen Sonnenlichte„Fröhlichkeit" weißt

Wenn wir nun auch nicht Alle zur Gemeinde dieser
Auserwählten gehören können, so liegt es doch größten-
theils in unserer Macht, ihnen wenigstens nachzustreben,
indem wir das, was ihnen naturgemäß Lebensbedingung
ist, zu unserm Lebens-Princiy erwählen. Ein guter,
ernster Wille, Energie sind Ausd uer sind die Hülfs
truppen, mit denen es sich erfolgreich gegen den „alten
Adam" zu Felde ziehen läßt. Oft giebt es ja nur üble
Angewohnheiten, von denen das Herz nichts weiß, zu
bekriegen— und diese weichen häufig schon, wenn man
ihnen die Ehr« anthut, sie beim Namen zu rufen. Ich
machte wiederholt die Erfahrung, daß finstere Gesichter,
mürrisches Wesen nicht mit böser Absicht zur Schau ge¬
tragen wurden, sondern lediglich Angewohnheit off auch
Erbtheil waren, wenn nicht eine Folge schwerer, körper¬
licher oder seelischer Leiden, die dann fortdauerte, als die
Ursache längst zu existieren aufgehört hatte.

Im Rheinlande befindet sich ein Mädchen-Pensionat,
worin die strenge Sitte besteht, Kinder mit unfreundlichen
Mienen abgesondert speisen zu lassen. Während nun im
großen, Hellen Ecksaal die kleine Schaar harmlos und
fröhlich durcheinanderzwitfchert, hat das „Regenwctter.
Gestchtchen" Zeit, in einem engen, nach dem Hofe ge¬
legenen, Zimmer einsam darüber nackzustnnen, wie viel
besser die Mahlzeit doch drüben, im Sonnenschein, in
Gesellschaft munden müsse— und wie leicht es im
Grunde sei, die Gefangenschaft abzukürzen, deren Pein
durch den Umstand noch um ein Bedeutendes erhöht wird,
daß alle vier Wände Spiegel aufzuweisen haben, in
welchem„Regengestchtchen" sich wieder und wieder er¬
blickt! Gewöhnlich half dieses Mittel ein für alle Mal;
gegenwärtig tritt es nur noch ausnahmsweise in Aktivität.
Tie Tradition beugt vor. Sie veranlaßt die meisten
Kinder, sich so lange zum„Freundlichscheinen" zu zwingen,
um der schmachvollen Strafe zu entgegen, bis^ die
Freundlichkeit vollkommen mit ihrem Wesen und Sinn
verwachsen und ihnen so für lebenslang zu eigen ge¬
worden ist. — Ich meine, man sollte in allen Familien
streng und unablässig darauf achten, mitwelchen Gestälern
die Kinder umhergehen, und wie sie unter einander ver¬
kehren. — Verdrossenheit ist genau so straffällig und ge
jährlich, als alle übrigen Unarten und Untugenden der

Kinderjahre, gegen welche mit Wort und Ruthe zu Felde
gezogen wird, denn wie nach Götz von Berlichingen
Fröhlichkeit die Mutter aller Tugenden ist, so kann in
einem verstockten und verdrossenen Gemüth der Keim zu
allem Bösen liegen und sich in Ruhe hinter der Dornen-
Hecke eines abstoßenden, alle Welt zurückschrcckenden
Wesens entwickeln, bis das Laster plötzlich riesengroß in
all seiner Häßlichkeit vor uns steht!

Ein gutes Beispiel thut natürlich auch hier, wie in
den meisten Fällen mehr als alle Erziehungsmethoden der
Welt. Da ist es nun oft bitterschwer sür die Hau-mutter,
welcher die tausend und abertausend Sorgm ihrer nach
allen Richtungen hin ernsten, verantwortlichen Stellung
auf den Schultern ruhen, dieses gute Beispiel zu
statuieren, sich selbst und alle Anderen von früh bis spät
am Zügel zu halten, allen — oft recht ärgerlichen oder
schmerz'ichen — häuslichen Vorkommnissen mit hellem
Auge und klarer, unbewölkter Stirne, entgegenzutreten,
und nimmer zu ermüden in Freundlichkeit, Nachsicht und
Geduld. Die Schreiberin dieser Zeilen hat es an sich
selbst erfahren, wie oft man sich nahe daran befindet,
»die Büchse in's Korn zu werfen," und kleinmüthPer
und verzagter als je das Spiel verloren zu geben. Aber
der gute Geist siegt endlich doch. Was wir zuerst m>t
Selbstüberwindung übten, erkämpften wir uns damita!s
Eigenthum; es geht über unser Dein! Wir empfinden
den innern, wir sehen den äußern Erfolg unserer Be¬
strebungen als Segen, dess-n Hellkraft uns stärkt und
ermuthigt zum Vorwärtsschreiten. Man wird mir vielleicht
entgegnen, das Alles sei wohl in der Theorie sehr schön,
praktisch aber keinesfalls immer ausführbar, da es dabei
sehr auf Individualitäten, Verhältnisse und tausenderl.i
sonst ankmnme. Dem Einzelfall gegenüber seien solche
an sich vielleicht treffliche Theorien genau so wenig am
Platze und anwendbar, als ein Rezept, welches zwar
für dieselbe Krankheit, an der wir leiden, geschrieben,
aber einer andern Konstitution anpaßt — für uns also
unbrauchbar, wenn nicht schädlich ist. Diesem Einwurf
will ich nichts entgegnen, als : „Versucht's einmal! «>o
gut Ihr Euch, wiederholt zum Probieren dieses oder
jenes von „Frau Nachbarin" als unfehlbar angerathenen
„Hausmittelchens" gegen Zahnschmerz, Gliederreißen,
böse Augen und dergleichen, versteht, mögt Ihr wohl auch
unbeschadet einmal ein moralisches Hausmittel versuchen,
wenn's Euch sonst versuchenswerth erscheint und um das
ernstlich zu thun ist, was es verheißt!"

Genug sür heute. Das Gesagte genügt vollkommen,
um neue Gedanken zu wecken. Berufenere anzuregen.
Diese kleinen Betrachtungen sollen nur Lichtchen fern,
welche ich verwandten, gleich mir dem rechten Weg zu¬
strebenden Seelen in die Hand gebe— zum Weiterwandern!

&

Was die Jahreszeit bringt.
Rathschläge und Rezepte sür den Haushalt.

Zitronen kuchen  backt man mit einemV- Pld.
fei« gestoßenem Zucker, i/i Pfd . Mehl, 60 g Butleru sb
dem Gelben von einer Zitrone, macht daraus mit zwu
Eiern einen Teich und bäckt denselben in einem mäßig
warmen Ofen.

Radieschen als Gemüse.  Nur wenige
Hausfrauen dürsten rs schon versucht haben, gekocht.
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Radieschen als Gemüse auf den Mittagstisch zu bringen
Und doch sind dieselben ein recht schmackhaftes Gewächs.
Man wäscht sie sauber , befreit sie von den Blätter,
und fadenartigen Wurzeln , kocht sie in stedei dem Waffe,
mit Butter und etwas Zucker weich und läßt sie dam
auf einem Siebe gut abtrcpfen . Eine vorher bereitet
Mehlschwitze wird mit k' äft ger Fleischbrühe verkocht , mir
etwas Pfeffer , Muskatnuß und d m noch fehlenden Salz
g würz *. Schließlich werden die Radieschen noch eine
Viertelstunde darin gedämpft und mit Fleisch - Koteleiten
oder Würstchen zu Tisch gegeben.

Bunter Salat.  Man kocht g -üne Bohnen ab
und schneidet sie würfelig , Sellerie und schneidet ihn in
Scheiben , ebenso Karttffeln , Blumenkohlröschen in Salz»
nasser , eine Mandel Debse — dann schreibet man rohe
Gukken , ebenso saure Gu km in Scheiben . Jedes wird
apart mt Pfeffer und Salz vermischt . Kartoffeln und
Sellerie verm scht man mit geriebener Zwiebel » einem
geschnittenen Häring und legt davon einen Berg in di,
Mitte der Schiffsel , dann giebt man einen Kranz von
g - rmrn Bohnen , dann Blumenkohl mit Krebrfleisch.
<• ailen , zul tzt Blatt - oder Endiviensalat und übergieß
das Gan . e mit Remouladenbeiguß.

Stachelbe r - Kompot.  Die nöthige Anzahl
unreifer Stachelbeeren wird von den Stielen und Blüthen
bcfr -it , in siedenins Wasser gethan und solange darin
gelaffen , bis sie auf die Oberfläche des Wassers kommen,
worauf man ste mit dem Schaumlöffel herausnimmt und
zum Abtropfen auf das Sieb legt . Man kocht nun einen
Sprup aus 250 — 275 Gr . Zucker mit 0,25 - 0,50 Liter
etwas ganzen Zimmt und Zitron nschale , schüttet die
Beerm hinein , schwenkt fle behutsam und läßt ste einige
Zeit auf einer nicht zu heißen Stelle ziehen . Hierauf
läßt man ste erkalten und giebt sie so auf den Tisch.

In der neubezogei . cn Wohnung  findet
die Hausfrau ein Gemach , welches ste für ihre Zwecke
e'nrichte » und benutzen möchte . Leider riecht cs in dem
kleinen Boudoir ganz abscheulich nach Zigarrenrauch , der
in den Tapeten festsitzt . Da hilft kein Räuchern , kein
Parfümieren . Hingegen wird ein Topf mit in Essig
eingerührtem Chlorkalk das Webet bald beseitigen.

Fleckig und blind gewordenen Marmor
zu polieren.  Der Marmor wird mit Wasser und
sehr fein pulverisiertem Bimstein abgerieben , mit einem
in Oel getauchten Lappen und Bimstein zum zweitenmal
geschliffen. Dann wird ein anderer wollener Lapoen in
Waffrr gesteckt und die Marmor fläche mit feinstem Wiener
Kalk poliert . Die höchste Glätte giebt man , indem man
mit einem reinen trockenen Lappen und Zinnasche die
ganze Fläche nachreibt.

Tie Kanarienvögel  verlieren ihre Federn
und scheinen von den Insekten gcquält zu werden . In
diesem Falle trage man für die größte Reinhaltung des
Vogelbauers Sorge , bestreue den Boden mit Asche und
schütte darüber eine Schicht Sand . Die Vögel müssen
in lauwarmem Wasser gebadet und die kahlen Stellen
mit Leberthran bepinselt weiden.

Sonntag:  Spargelsuppe , junge Tauben , Salat , Zitronen-
crLme.

Montag:  Blumenkohlsuppe , neue Kartoffeln mit Hering.
Dienstag:  Bouillon , Suppenfleisch mit Brühkartoffeln.
Mittwoch:  Schmorrbraten mit Gurke.
Donnerstag:  GrieSsupPe , Schweinefleisch.
Freitag:  Lachs mit Remouladensauce , arme Ritter.
S a m st a g : Pilzsuppe , Rühreier ml* Schinken

>
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Nirgends ist mehr Zank und Hader , als da, wo

Friedfertigkeit ein Geschäft gemacht wird.*

Im Unglück tröstet jedes Glück,
Im Glück kränkt jedes Mißgeschick.

aus der

ln ^ WMklkckk . ^
llj | |

1. Arithmozryph.
12345678  Stadt in Ungarn;
7 6 9 10 10 3 italienisch« Provinz;
6 3 11 11 9 4 Thiergattung;
4 9 6 7 1 französisches Arrondissement,
7 12 6 7 Heilige;
6 9 13 . 14 2 französische Stadt;
15 9 6 14 3 4 16 Staat der Union ;
3 6 4 9 Fluß in Frankreich;
4 9 5 9 6 Menschenrasse.

Die Anfangs - und Endbuchstabenergeben je eine englische Stadt.

3 . Perm «tation.
Kette, Wolle, Motto . Maden , Winde, Alsen, Albis , Yacht, Ader,

Zar , Moden Ilm . Kamburg , Erie .s
Durch Aenderung eines Buchstabens ist aus jedem der obigen

Wörter ein neues Wort zu bilden, so daß die Ersatzbuchstaben rin
Sprichwort ergeben.

3 . Wer erräths?
Die Arche Noahs einst bewahrte
Die Erste vor gewissem Tod:
Die Zweite den vom Feind Bedrängten
Oft eine sich're Zuflucht bot;
Sehr lange schon tm schönen Kranze
Der deutschen Städte blüht das Ganze.

at—fciftf
Auflösungen der Räthsel aus No . 3A.

1 . Ketten -Räthsel r Astrachan, Ehanderen , Rennthier «, Re-
aatta , Tascldai , Baiersdorf , Dorfkirche, Ehenille, Ledesm»,
Macao , Ostia,

2. Kombination: Wesel, Biseara- Gifhorn, MeurS—
Fremont , Biala — Genua , Stendal . — Schumann.

S . Wer erriithS ? ; Nicht».
Richtige Räthsel - Auflösungen sandte » ein r I Kilian,

Mathilde Strauß , 6 . G . Groß, Abonnent in der Wilhelmstraße,
ein alljährlicher Eurgast , Abonnent des „Wiesb General -Anz."
sämmttich hier. W . Schäfer in Biebrich, zwei Abonnentinnen au»
dem blauen Ländchen, O . L. in Rüdesheim und G . R . in Hachen«
bürg.

Rotationsdruck und Verlag der Wiesbadener Verlags -Anstalt, Friedrich Ha  nnemann.
verantwortlich für die Redaktion : Ott« » « n Wehren, , sämmtlich in Wiesbaden.
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